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M edizinische versorgungs-
zentren  leisten einen 
wesentlichen und unver-
zichtbaren beitrag zur 

ambulanten vertragsärztlichen versor-
gung.“ zu diesem schluss kommt ein  
gutachten, welches das bundesgesund-
heitsministerium im jahr 2020 in auf-
trag gegeben hat. trotzdem gibt es aktu-
ell diskussionen um diese form der 
Ärztehäuser, an denen sich  auch bun-
desgesundheitsminister karl lauter-
bach (spd) eifrig beteiligt. er wetterte 
kürzlich gegen finanzinvestoren, die 
„mit absoluter profitgier medizinische 
versorgungszentren mit unterschiedli-
chen facharztpraxen aufkaufen, um sie 
anschließend mit maximalem gewinn 
zu betreiben“. den einstieg dieser 
„heuschrecken“ wolle er per gesetz ver-
bieten, ausschließlich  unternehmerisch 
tätige Ärzte sollten das sagen haben.

gegen derartige einschätzungen und 
die angedrohte gesetzesverschärfung  
verwahrt sich die iwg holding aus gie-
ßen, die genau solche medizinischen 
versorgungszentren (mvz) aufbaut. die 
investoren auf diesem gebiet seien kei-
neswegs heuschrecken, die nur auf spe-
kulationsgewinne aus seien, sagt  ale-
xander bechtler, fachanwalt für medi-
zinrecht und sprecher der unterneh-
mensgruppe, deren Ärztehäuser unter 
der marke medzentrum firmieren. viel-
mehr sicherten die unternehmen die 
ambulante versorgung,  besonders im 
ländlichen raum. die iwg holding  
errichtet und vermietet seit dem jahr 
2004 Ärzte- und gesundheitshäuser. 
startpunkt war eine  gesetzesänderung 
im jahr 2004, wonach der praxisinhaber 
nicht mehr zwingend  ein mediziner sein 
muss. auch ein investor, der Ärzte 
anstellen kann, darf seitdem an diese 
stelle treten.  

eine Änderung, die notwendig gewe-
sen sei, sagt bechtler. denn zur  realität 
gehört seiner auffassung nach, dass viele  
junge Ärzte gar nicht  unternehmerisch 
tätig sein wollen, sondern  ein anstel-
lungsverhältnis bevorzugen.  viele scheu-
ten das unternehmerische risiko und die 
hohen schulden, die mit einer praxiser-
öffnung oft einhergehen, so der fachan-
walt für medizinrecht. auch die wünsche 
nach berechenbaren arbeitszeiten und 
einer balance zwischen  beruf und privat-
leben spielen eine rolle. das führe dazu, 
dass es so viele Ärzte gebe wie nie zuvor, 

es aber gleichzeitig an ärztlicher arbeits-
zeit mangele, sagt bechtler. 

diesem trend will die iwg rechnung 
tragen und ihr geschäftsmodell auf den 
betrieb der versorgungszentren erwei-
tern. „Ärzte sollen vor allem patienten 
behandeln“, sagt bechtler. ein arzt ver-
bringe aber durchschnittlich 30 bis 
40 prozent seiner arbeitszeit mit büro-
kratie und verwaltung.  das könnten in 
einem mvz andere fachleute überneh-
men. „wir wollen die konzentration auf 
das wesentliche ermöglichen“, sagt  
iwg-vorstand christian höftberger, 
der bis oktober 2022 vorstandssprecher 
der rhön-klinikum ag war.  über die 
gesundheitsversorgung mit attraktiven 
rahmenbedingungen für Ärzte, thera-

peuten, apotheker und pflegekräfte 
hinaus könne das versorgungszentrum 
auch soziale integrationsangebote  wie 
vorträge, ernährungsberatung, koch-
kurse oder ein café integrieren. das 
Ärztehaus als gesamtgesellschaftlicher 
treffpunkt.

trotzdem schrecken laut bechtler 
viele kommunen davor zurück, selbst 
versorgungszentren für Ärzte zur ver-
fügung zu stellen. die bürokratischen 
hürden seien einfach extrem hoch. des-
halb  berate die iwg die kommunen 
und schaffe die infrastruktur für den 
ausbau der ambulanten medizinischen 
versorgung.  bei ihren bisherigen pro-
jekten – 20 selbst errichtete Ärzte- und 
gesundheitszentren in hessen, bayern 

und baden-württemberg, neun zuge-
kaufte häuser, zehn weitere sind  in pla-
nung  –  tritt die iwg noch ausschließ-
lich als immobilienbesitzer auf und 
stellt risikokapital zur verfügung. 
kommunen, mieter und auch bürger 
sind an den jeweiligen  projektgesell-
schaften beteiligt. 

das gilt auch für die  hessische 
gemeinde kirtorf, wo demnächst ein 
medzentrum eröffnet wird.   3150 ein-
wohner verteilen sich dort auf sieben 
ortsteile –  es ist eine der weitläufigsten 
kommunen hessens.    „ich habe in der 
gemeindeverwaltung keine bauabtei-
lung mit neun mitarbeitern, sondern 
neun mitarbeiter insgesamt. einer von 
ihnen kümmert sich –  unter anderem –  
um bauliche verfahren“, erzählt bürger-
meister andreas fey. der   förderantrag 
an das land mit all den berechnungen, 
gutachten und begründungen für das 
Ärzte- und gesundheitszentrum habe   
mehr als  100 seiten umfasst, die bau-
summe liegt bei 5,5 millionen euro. 
„eine kleine kommune wie kirtorf ist 
nicht in der lage, solch ein projekt allei-
ne zu stemmen.“ durch die zusammen-
arbeit mit der iwg sei das projekt 
schneller vorangetrieben worden,  das   
„medzentrum kirtorfer höfe“ ist ver-
mietet und nimmt in den nächsten 
monaten den betrieb auf. auch in groß-
krotzenburg, rodgau  und lich entste-
hen gerade neue  medzentren.

nach angaben der kassenärztlichen 
bundesvereinigung sind durchschnitt-
lich 6,1 Ärzte in einem mvz tätig, 
deutschlandweit sind es insgesamt 
23.650. nur acht  prozent von ihnen sind 
selbständig. 63 prozent der angestellten 
Ärzte arbeiten   in teilzeit, tendenz stei-
gend. dem erwähnten gutachten des 
bundesgesundheitsministeriums  zufol-
ge gibt es keine   empirischen daten, aus 
denen sich unterschiede  zwischen der 
versorgungsqualität in versorgungs-
zentren in  ärztlichem eigenbesitz oder 
in den händen  von investoren ableiten 
ließen. 

die gutachter halten die einführung 
neuer maßnahmen „zum schutz der 
behandlungstätigkeit vor sachfremden 
einflüssen der trägerebene“ für nicht 
erforderlich. sie schlagen hingegen vor,  
„Ärzten die beteiligung an mvz-trä-
gern weiter zu erleichtern und so den 
leistungserbringertyp des mvz in ärzt-
lichem eigenbesitz zu stärken“. 

Auch Ärzte wollen Urlaub machen
giessen immer weniger Ärzte wollen eine 

eigene praxis betreiben. viele zieht es 
stattdessen als angestellte in medizinische 

versorgungszentren. ein unternehmen 
aus gießen hat das als geschäftsmodell 
erkannt – und wehrt sich gegen kritik.

Von Wolfgang Oelrich
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